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Der akademische Grad eines Doktors wird nur nach einer münd-
lichen Prüfung und nach Drucklegung einer von der Fakultät
genehmigten Dissertation verliehen.
Die Verleihung des Grades und der Würde eines Ehrendoktors
bleibt von dieser Bestimmung unberührt.
Juden (8 5 der Ersten Verordnung zum Reichsbürgergesetz vom
14. November 193283 — RGBl.1 S. 1333), welche die deutsche
Staatsangehörigkeit besizen, werden zur Promotion nicht zuge-
lassen. Die Promotion jüdischer Mischlinge (8 2 Abs. 2. a. a. O.)
ist zulässig. In Zweifelsfällen ist die Entscheidung des Herrn
Reichsministers für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
einzuholen.
Der Bewerber hat sein Gesuch unter Angabe seiner Anschrift
beim Dekanat der Fakultät einzureichen; in dem Gesuch sind die
gewählten Prüfungsfächer anzugeben (vgl. s 4).
Der Bewerbung sind beizufügen:
a) Das Reifezeugnis einer anerkannten deutschen höheren
Schule oder ein als gleichwertig anerkanntes Zeugnis.
Für die im folgenden aufgezählten Fächer ist der Nachweis
lateinischer bzw. griechischer Sprachkenntnisse zu erbringen.
Es werden verlangt für Philosophie
im Hauptfach großes Graecum, großes Latinum,
im Nebenfach kleines Latinum.
Von der Forderung des Graecums und des großen La-
linums kann mit Rücksicht auf die Studienrichtung und
h.. Thema der Dissertation des Bewerbers abgesehenwerden.
Alte Geschichte
im Hauptfach großes Graecum, großes Latinum,




kleines Latinum in allen Fällen.
Mittlere Geschichte |
Neuere Geschichte J
im Hauptfach großes Latinum
im Nebenfach kleines Latinum.
Indische Philologie (Sanskrit)
im Hauptfach großes Graecum, großes Latinum,
im Nebenfach kleines Graecum, kleines Latinum.
Vergleichende Sprachwissenschaft
im Hauptfach großes Graecum, großes Latinum,
im Nebenfach großes Latinum.
Von der Forderung des großen Graecums kann mit Rück-
sicht auf die Studienrichtung und die Art des Themas der
Dissertation abgesehen werden.
Griechische Philologie
im Hauptfach großes Graecum, großes Latinum,
im Nebenfach großes Graecum, kleines Latinum.
Lateinische Philologie
im Hauptfach großes Latinum, großes Graecum,




im Hauptfach großes Latinum
im Nebenfach kleines Latinum.
Romanische Philologie |Englische Philologie
im Hauptfach großes Latinum,
im Nebenfach kleines Latinum.
Archäologie
im Hauptfach großes Graecum, großes Latinum,
im Nebenfach großes Latinum.
Mittlere und neuere Kunstgeschichte
im Hauptfach großes Latinum.
Für Botanik und Zoologie ist mindestens das
kleine Latinum erwünscht.
Als großes Graecum gilt ein mindestens genügendes Prädikat
im Reifezeugnis eines Gymnasiums.
Als großes Latinumgilt ein mindestens genügendes Prädikat
im Reifezeugnis
1. eines Gymnasiums,
2. einer Obersschule für Jungen (sprachlicher Zweig).
Bewerber, die diese Bedingungen nicht erfüllen, haben sich spä-
testens 4 Semester vor der Meldung zur Promotion einer er-
sotgreithts Prüfung vor dem staatlichen Prüfungsausschuß zuunterziehen.
Als kleines Latinumgilt ein mindestens genügendes Prädikat
im Reifezeugnis
a) einer Oberschule für Jungen (Math.-naturwiss. Zweig),
b) titte Oberschule für Jungen (bzw. Mädchen) in Aufbau-orm,
c) einer Oberschule für Mädchen (sprachliche Form),
d) eine nach den Prüfungsordnungen an den höheren Schulen
vom 14. 9. 1928 (Reg.-Bl. Nr. 55, Ziffer 6 oder 7) abgelegte
Prüfung im Lateinischen.
Als kleines Graecum gilt eine nach den genannten Prüfungs-
ordnungen (a. a. O. Ziffer 8) abgelegte Prüfung im Griechischen.
Diejenigen Studierenden, die den Nachweis des kleinen Latinums
bzw. Graecums durch eines der angeführten Zeugnisse nicht er-
bringen, müssen nach viersemesstrigem Besuch der an der Universi-
tät eingerichteten lateinischen bzw. griechischen Kurse sich einer
erfolgreichen Abschlußprüfung unterziehen, die von einem beam-
teten Professor für klassische Philologie abgenommen wird.
Die Fakultät kann ein anderwärts erworbenes Zeugnis über
Kenntnis des Griechischen und Lateinischen als ausreichend an-
erkennen, aber nur in besonderen Fällen von den oben geforder-
ten Nachweisen absehen (siehe s 3).
Nichtreichsdeutsche Hochschulen mit deutscher Unterrichtssprache
können den obigen Hochschulen gleichgerechnet werden. Das Stu-
dium an Universitäten mit fremder Unterrichtssprache kann durch
die Fakultät bei Neuphilologen bis zu 4, in den anderen Fächern
bis zu 2 Semestern angerechnet werden.
Semester, die vor der Reifeprüfung liegen (vgl. 8 2a) werden
nur nach besonderem Beschluß der Fakultät mit Genehmigung
des Ministeriums auf die Studienzeit angerechnet.
b) -Der-Nachweis-desStudinms--von--mindestens-sechs-St-
mestern an einer deutschen Universität, und zwar in Fächetn, die
für die Prüfung gewählt werden oder die zu ihneu-itt enger Be-
F
ziehung-stehen. Bewerber- um- die- Zulassung-zur-Promotion-foklen’
grundsätzlich..mindestens-die zwei-leßzten-Semester art der-Universi-'
tät..Rostock..studiert heben.
Studiensemester an Universitäten, Technischen, Landwirtschaft-
lichen, Forstlichen, Tierärztlichen und Handelshochschulen sowie
Bergakademien werden voll angerechnet, wenn die Studienfächer,
für die die Anrechnung beansprucht wird, an diesen Hochschulen
entsprechend vertreten sind. Trifft letzteres nicht zu, so entscheidet
über die Anrechnung nach Lage des Einzelfalles der Dekan. Die
an einer Hochschule für Lehrerbildung verbrachten Semester kön-
nen im Falle der Promotion im Fach Pädagogik als Hauptfach
auf die vorgeschriebene Studienzeit voll angerechnet werden, im
Falle der Promotion in einem anderen Fache können zwei Se-
mester angerechnet werden. Gassthörersemester können bis zur
Höchstzahl von zwei Semestern auf das nach der Promotionsord-
nung vorgeschriebene Studium angerechnet werden.
e) Eine noch nicht veröffentlichte Abhandlung aus einem Lehr-
gebiet der Fakultät, deren Ergebnis auf selbständiger Forschung
beruht und wissenschaftlich beachtenswert sein muß.
Die Dissertation ist stets in deutscher Sprache abzufassen.
Arbeiten, die von Studierenden vor oder unmittelbar nach Ab-
schluß des Studiums außerhalb der Universität angefertigt wer-
den, können unter gewissen in s 4 dargelegten Voraussetzungen
als Dissertationen angenommen werden.
Eine Rostocker Preisarbeit kann als Dissertation auch nach
der Veröffentlichung angenommen werden, solange sie dem
Stande der Wissenschaft noch entspricht.
Der Bestimmung, daß die Abhandlung noch nicht gedruckt
sein darf, steht es nicht entgegen, wenn bereits vorläufige
kurze Mitteilungen über die Ergebnisse der Arbeit veröffent-
licht worden sind.
Die Arbeit soll in deutlicher Schrift, tunlichst mit der Ma-
schine geschrieben und geheftet sein. Sie wird zum Druck der
Dissertation nach bestandenem Examen zurückgegeben, bei Ab-
weisung der Arbeit oder nicht bestandener Prüfung bleibt
sie bei den Akten der Fakultät.
d) Eine amtlich beglaubigte Versicherung an Eides statt, daß
der Bewerber die Dissertation ohne unerlaubte Hilfe verfaßt hat,
zugleich mit einer Erklärung, ob und zu welchem Zweck die Ar-
beit in irgendeiner Form einer anderen Stelle zur Begutachtung
vorgelegen hst. In dieser Verssicherung ist der Titel der Arbeit
genau anzugeben.
H
In § 2 ist in Abschnitt b) der erste Absatz am
28. Oktober 1942 geändert und ministeriell genehmigt.
Er lautet:
„Der Nachweis eines gründlichen Fachstudiums an
deutschen Universitäten und zwar in den Fächern,
die für die Promotion gewählt werden oder zu ihnen
in innerer Beziehung stenen. Ein solches ist als ge-
geben anzusehen nach Bestehen der Diplomprüfung
oder der wissenschaftlichen Prüfung für das Lehramt
an höheren Schulen oder der pharmazeutischen
Prüfung oder der chemischen Verbandshauptprüfung
oder der in der Ostmark abgelegten zweiten Staats-
prüfung bzw. des 2. Rigorosums oder einer anderen
von der Fakultät im Einvernehmen mit dem Reichs-
ministerium als gleichwertig anerkannten Prüfung oder
nach einem Fachstudium von mindestens 7 Semestern.
Bewerber um die Zulassung zur Promotion sollen
grundsätzlich mindestens die zwei letzten Semester an
der Universität Rostock studiert haben.“
Nr. 70 e
e) Eine Erklärung, ob der Bewerber schon einmal die Zulassung
zur Promotion an einer deutschen Hochschule beantragt hat.
k) Ein Lebenslauf in deutscher Sprache, der mindestens zu ent-
halten hat: Geburtstag und -ort; Angaben über Stand des Va-
ters; deutschblütige Abstammung; Staatsangehörigkeit, Glaubens-
bekenntnis, Bildungsgang, bei dem Ort und Dauer des Studiums
in §trer Folge anzugeben sind; augenblickliche und Heimat-anschrift.
f Die Zeugnisse über etwaige andere Prüfungen und amtlicheStellung.
h) Bereits früher veröffentliche Druckschriften.
i) Das letzte Abgangszeugnis einer Hochschule oder wenn der
Bewerber über drei Monate exmatrikuliert ist, ein polizeiliches
Führungszeugnis. Im Falle der Unwürdigkeit zum Tragen eines
htaeutischer Grades kann der Dekan das Promotionsgesuch zu-rückweisen.
k) Bei Inländern der Nachweis der deutschblütigen Abstam-
mung des Doktoranden und gegebenenfalls auch seiner Ehefrau.
Die Vorlage der erforderlichen Urkunden kann erlassen werden,
wenn sich aus den Studienpapieren ergibt, daß die Urkunden
bei der Immatrikulation vorgelegt worden sind.
( . Det Nachweis über die Entrichtung der Promotionsgebühren
m) Von jedem Mitglied der Deutschen Studentenschaft mög-
lichst zwei Bescheinigungen über die Beteiligung an der Fach-
schaftsarbeit der Deutschen Studentenschaft. Die zu bewertenden
Teilnahmescheine müssen von dem Studentenschaftsleiter der zu-
ständigen Hochschule ausgestellt sein. Die Zulassung von Aus-
ländern zur Promotion bedarf der Genehmigung des Herrn
Reichserziehungsministers. Können Ausländer die in s 2a und b
geforderten Ausweise nicht erbringen, so haben sie durch ihre
Zeugnisse eine gleichwertige Schulbildung und das Studium an
einer als gleichwertig anerkannten ausländischen Universität nach-
zuweisen und müssen mindestens vier Semester an einer Universi-
tät deutscher Unterrichtsssprache und zwar die beiden letzten in
Rostock selbst studiert haben.
§ 3.
Die Fakultät kann mit Genehmigung des Ministeriums einen
Bewerber, der sich schon vorher durch streng wissenschaftliche und
anerkannte Veröffentlichungen hervorgetan hat und der als Dis-
sertation eine Abhandlung von hervorragendem wissenschaftlichem
Wert vorlegt, zur Promotion zulassen, auch wenn er das in s 2a
stivzette Reifezeugnis nicht besitzt. In Zweifelsfällen entscheidet
er Dekan.
§ 4.
Das Promotionsverfahren wird mit dem Heitpunkt anhängig,
in dem das Gesuch um Zulassung zur Doktorprüfung mit den in
den Promotionsordnungen vorgeschriebenen Unterlagen bei der
Fakultät eingeht; mit diesem Heitpunkt werden auch die Gebühren
fällig. Frühere Verhandlungen einer Fakultät oder eines Dozenten
mit einem Doktoranden können als Anhängigmachung eines Pro-
motionsverfahrens nicht angesehen werden. Die Hurücknahme
eines Promotionsgesuches ist solange zulässig, als nicht durch
eine ablehnende Entscheidung über die Dissertation das Promo-
liezfveeiahren beendet isst oder die mündliche Prüfung begonnenat.
Der Dekan bestimmt für die Prüfung der Dissertation zwei (in
besonders gelagerten Ausnahmefällen einen) Berichterstatter. Bei
Dissertationen über Grenzgebiete zwischen zwei Fakultäten kann
der zweite Berichterstatter einer anderen Fakultät angehören; in
solchem Falle erfolgt die Ernennung im Benehmen mit dem
Dekan dieser Fakultät.
Mitglieder des Lehrkörpers, die nicht zum Fakultätsausschuß
gehören (z. B. Dozent, n. b. a. o. Professor, Honorarprofessor) sind
berechtigt, Dissertationen anzuregen, zu betreuen und zu be-
urteilen. Sie haben dann in dem Promotionsverfahren dieselben
Rechte, als wären sie Mitglieder des Fakultätsausschusses. Der
Mitberichterstatter muß in einem solchen Falle ein ordentlicher
oder planmäßiger a. o. Professor der Fakultät sein, bei der die
Promotion durchgeführt wird. Der Dekan kann darüber hinaus
Ausnahmen zulassen.
Den Prüfungsausschuß bestimmt der Dekan. Er muß indes
in allen Fällen den Anreger der Arbeit, auch wenn dieser nicht
dem Fakultätsausschuß angehört, zur mündlichen Prüfung hin-
zuziehen; von dieser Bestimmung darf nur bei nichtbeamteten
Huctthullehrers abgesehen werden, die noch nicht vier Semestergelesen haben.
Die Referenten erstatten ein begründetes Gutachten und bean-
tragen entweder die Annahme oder die Ablehnung der Arbeit. Im
ersten Falle schlagen sie zugleich das Prädikat der Arbeit vor;
. Noten gelten: „genügend“, „gut“’, „sehr gut‘’“ oder „ausge-zeichnet'!.
Haben die Berichterstatter vorgeschlagen, die Arbeit anzuneh-
men, so veranlaßt der Dekan den Fortgang der Prüfung.
Den Mitgliedern der Fakultät steht das Recht zu, beim Dekan
Einspruch gegen die Beurteilung der Arbeit zu erheben. In die-
sem Fall entscheidet der Dekan, ob dieser Einspruch auf die weitere
Durchführung der Promotion Einfluß gewinnen soll oder nicht.
Hat ein oder haben beide Berichterstatter die Ablehnung der
Arbeit empfohlen, so läßt der Dekan den Mitgliedern der Fakultät
eine Mitteilung hierüber zugehen mit dem Bemerken, daß die
Arbeit im Dekanat für die Dauer von 4 Wochen ausliegt.
Die Dissertation gilt als abgelehnt, wenn nach Ablauf der Frist
Mitglieder der engeren Fakultät gegen das ablehnende Gutachten
keinen Einspruch erhoben haben.
Ist ein begründeter Einspruch gegen die Ablehnung erfolgt,
so entscheidet der Dekan über eine erneute Prüfung der Arbeit,
für die er Gutachter außerhalb der Fakultät auffordern darf.
Die endgültige Entscheidung über die Annahme oder Ablehnung
der Arbeit nach der erneuten Prüfung trifft der Rektor nach An-
Ye des Dekans und der für die Arbeit ernannten Bericht-erstatter.
Eine abgelehnte Arbeit verbleibt mit allen Gutachten bei den
Akten der Fakultät.
Eine zurückgewiesene Dissertation kann auch bei einer anderen
Fakultät zum Zwecke der Promotion nicht wieder vorgelegt wer-
den; bei späteren erneuten Anträgen auf Zulassung zur Promo-
tion an derselben oder einer anderen Fakultät unter Vorlage
einer neuen oder verbessserten Arbeit ist in jedem Fall Mitteilung
von dem vorhergegangenen fehlgeschlagenen Versuch unter Angabe
des Zeitpunktes und der Fakultät sowie des Themas der abge-
lehnten Arbeit zu machen.
Die Mitwirkung entpflichteter Professoren an Promotionen
wird im Rahmen allgemeiner Bestimmungen über die Rechts-
verhältnisse der entpflichteten Professoren nach Erlaß des Gesetzes
über die besonderen Rechtsverhältnissse der beamteten Lehrer an
den wisssenschaftlichen Hochschulen geregelt werden. Bis dahin
e1jthelzeturer ihre Mitwirkung bei Promotionen von Fall zuall der Dekan.
Wird die Genehmigung erteilt, so erstattet der entpflichtete
Professsor den ersten Bericht und hat dann in dem Promotions-
verfahren alle Rechte eines Mitgliedes der Fakultät. Der Haupt-
C
berichtersstatter muß in einem solchen Falle ein ordentlicher oder
planmäßiger außerordentlicher Professor der Fakultät sein, bei der
die Promotion durchgeführt wird.
Arbeiten, die von Studierenden vor oder unmittelbar nach
Abschluß des Studiums außerhalb der Universität angefertigt
werden, sind grundsätzlich nur dann als Dissertation anzuer-
kennen, wenn das Thema und die Art der Durchführung der
Arbeit vorher mit einem Hochschullehrer vereinbart worden
und diesem die dauernde Aufsicht über die Durchführung der
Arbeit zugestanden worden ist.
Ausgenommen sind diejenigen Arbeiten, die nach längerer (min-
destens einjähriger) Tätigkeit in der Praxis abgeschlossen werden.
§ 5.
Ist allen Vorschriften Genüge getan und die Arbeit von der
Fakultät angenommen, so hat sich der Bewerber einer mündlichen
Prüfung zu unterziehen und zwar in dem Fach, dem seine Ab-
handlung angehört, als Hauptfach und in zwei Nebenfächern
aus dem Lehrgebiet der Fakultät.
Der Bewerber darf sich die Fächer wählen; sie müssen jedoch
in einem vertretbaren Zusammenhang stehen. Die Fakultät behält
sich die Entscheidung darüber vor, ob die Wahl der Einzelgebiete
als zulässig anzuerkennen ist.
Ein Nebenfach kann dem Fachgebiet einer anderen Fakultät
entnommen werden. In diesem Falle ist der betreffende Fach-
vertreter der anderen Fakultät als Prüfer heranzuziehen. Vor-
aussetzung für die Zulassung dieses Nebenfaches durch die Fakultät
ist ein sinnvoller innerer Zusammenhang mit dem Hauptfach,
den der Promovend in seinem Gesuch sselbst zu begründen hat.
Die Entscheidung über die Zulassung trifft der Dekan nach An-
hören der Berichterstatter, gegebenenfalls des Fakultätsausschus-
ses sowie des Dekans der anderen in Frage stehenden Fakultät.
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Leibesübungen und körperliche Erziehung ®)
2) Chemie als Hauptfach muß mit theoretischer oder Experimental-
physik verbunden sein; Agrikulturchemie als Nebenfach ist dagegen in
"eg"ltnn einesdieser‘beiden Fächer Hauptfach ist, darf das andere
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die die Vorausssezungen zur Meldung für die wisssensschaftliche Prü-
fung für das Lehramt an höheren Schulen mit dem Fache Leihes-
übungen erfüllen. Neben diesem Fache können Geschichte und Physik




Die Dissertation erhält, falls sie genehmigt wird, von der
Fakultät das auf Grund der Vorschläge des Referenten fest-
gestellte Prädikat (§8 4 Ab. 5):
Genügend – Gut – Sehr gut + Ausgezeichnet.
In der mündlichen Prüfung werden alle Fächer einzeln mit
den auch für die schriftliche Arbeit zugelassenen Prädikaten beur-
teilt. Die Prüfung ist nicht bestanden, wenn der Bewerber auch
nur in einem Fach den Anforderungen nicht genügt.
Für die bestandene Gesamtprüfung gilt eines der Prädikate:
rite, cum laude, magna cum laude, summa cumlaude,
doch kommt magna cum laude nur bei einer mindestens guten,
summa cum laude nur bei einer mindestens sehr guten Disser-
tation in Frage.
§ 7.
a) Nachdem die Promotion beschlossen isst, hat der Bewerber
die Abhandlung auf seine Kosten drucken oder nach Vorlage von
Probeseiten und nach Genehmigung durch die Fakultät in einem
druckähnlichen Verfahren vervielfältigen zu lassen. Bis zur Voll-
endung des Druckes hat er seinen Aufenthalt jeweils anzugeben.
Die Korrekturbogen sind an den Dekan einzureichen, der Titel
und Htkguslquf überprüft und die Arbeit dann an den Referentenweiterleitet. _ O
Nach Abschluß des Druckes hat der Bewerber die erteilte Er-
laubnis auf dem Formular, das ihm nach der Prüfung ausge-
händigt worden ist, vom Referenten bescheinigen zu lassen und
dieses bei Ablieferung der Arbeit dem Dekan einzureichen.
Die Abhandlung ist der Fakultät in 210 Abzügen innerhalb
eines Jahres nach bestandener Prüfung zu überweisen.
Versäumt der Kandidat diese Frist. so erlöschen alle durch die
Prüfung erworbenen Rechte unter Verfall der Gebühren. Der
Dekan kann in besonderen Fällen die Frist zur Ablieferung der
Dissertationsexemplare ausnahmsweise verlängern, jedoch höch-
stens um ein Jahr. Der Antrag hierzu muß vom Doktoranden
rechtzeitig gestellt und gehörig begründet werden.
Erscheint die Abhandlung in einer wisssenschaftlichen Zeitschrift,
so kann die Zahl der abzuliefernden Abzüge von der Fakultät
auf Antrag des Referenten auf 56 herabgesett werden. Von den
abgelieferten Abzügen sind dem betr. Institut oder Seminar
mindestens 5 Exemplare zu übergeben.
Die Arbeit ist auf der Vorderseite des Titelblattes als Rostocker
Inaugural-Dissertation zu bezeichnen; auf der Innen-
seite ist der Name des Referenten zu nennen. Am Schluß der
Arbeit ist der Lebenslauf (vgl. 8 2k) abzudrucken.
Dissertationen, die in einer Zeitschrift als selbständige Mono-
graphie oder innerhalb einer wissenschaftlichen Schriftenreihe ver-
öffentlicht werden, müssen in der Zeitschrift selbst sowie in den
Sonderdrucken bzw. im Impressum auf der Rückseite des Titels
deutlich als Dissertation gekennzeichnet werden, und zwar nicht
durch den vollen Disssertationsvermerk, sondern nur durch die
Ziffer: D 28, die die Universität Rostock im Bibliotheksleih-
verkehr führt. Bei den als Dissertation eingelieferten Abzügen ist
auf der Innenseite des Titelblattes anzugeben, in welcher Weise
die Arbeit anderweit herausgegeben wird.
b) Bei Arbeiten, deren Druck durch ihren Umfang oder durch
Abbildungen erhebliche Kosten verursachen würde, kann die Fa-
kultät auf Antrag des Referenten erlauben, daß nur ein Teil
(jedoch mindestens 2 Bogen) als Jnaugural-Dissertation ver-
öffentlicht wird.
Ein solcher Teildruck soll möglichst einen in sich geschlos-
ssenen Abschnitt der Arbeit enthalten und sich bereits durch
das Titelblatt von der Gessamtarbeit deutlich unterscheiden;
auf der Innenseite des Titelblattes ist unter dem Namen
des Referenten zu bemerken, daß mit Genehmigung der Fa-
kultät nur ein Teil der Abhandlung als Dissertation heraus-
gegeben wird; auch sind der Titel der vollständigen Arbeit und die
Art ihres Erscheinens anzugeben. Außerdem ist dem Teildruck
eine Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse der ganzen, der
Fakultät eingereichten Dissertation beizugeben und bei deren spä-
teren Volldruck auf den bereits erschienenen Teil hinzuweisen.
Die Fakultät gestattet den Teildruck nur unter der Bedingung,
daß ihr von der Gesamtarbeit vier Durchschläge eingereicht wer-
den. Bei einem späteren Druck der Gesamtarbeit oder der nicht
in der Dissertation enthaltenen Teile müssen der Fakultät drei
weitere Exemplare davon überwiesen werden.
z: u- Auszug aus der Dissertation zu veröffentlichen,ist unstatthaft.
Dem Herrn Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung sind alle Themen von Dissertationen, die sich auf
1 Z
Volkstumsfragen, sowohl grenzdeutsche wie auslandsdeutsche
Grenztumsfragen und auch auf Auslandsangelegenheiten er-
strecken, anzuzeigen. Die zur Promotion eingereichten und an-
genommenen Arbeiten sind sodann mit einer eingehenden Stel-
lungnahme einzureichen, aus der hervorgeht, ob von dem Zwange
zur Veröffentlichung abgesehen werden soll.
Das Dotktordiplom erhält der Doktorand erst nach Einliefe-
rung der ihm auferlegten Zahl von Disssertationsabzügen. Erst
mit der Aushändigung des Diploms wird die Promotion abge-
schlossen und der akademische Grad eines Doktors verliehen. Da-
mit beginnt das Recht zur Führung des Dotktortitels. Die Fakul-
tät verleiht den Grad eines Dr. phil. und hat das Recht, je nach
Fächerwahl auch den Grad eines Dr. rer. nat. zu verleihen..
Die Bezeichnung „Pr. des.“ vor Vollziehung der Promotion
zu führen, ist unzulässig. Der Doktorand hat sich schriftlich zur
Beachtung dieser Bestimmungen zu verpflichten.
§ 9.
Die Promotionsgebühren betragen 200 RM., die Gebühr für
die Wiederholungsprüfung 100 RM. Mit diesen Beträgen sind
auch die Kosten für Beschaffung, Ausfertigung und Versendung
der Diplome abgegolten. Die Einzahlung bei der Universitäts-
kasse in Rostock muß mit der Meldung erfolgen.
Die Promotionsgebühren fallen fort, wenn die eingereichte Ar-
beit bei der akademischen Preisverteilung mit einem Preise aus-
gezeichnet worden ist. Das gleiche gilt für eine als Dissertation
angenommene Arbeit eines Reichssiegers im Reichsberufswett-
kampf der deutschen Studenten.
Die Promotionsgebühr kann nur in Ausnahmefällen mit Ge-
nehmigung der Hochschulverwaltung des Landes ermäßigt oder
erlassen werden; Vorausseßzung hierfür ist neben besonderer
Befähigung zu wissssenschaftlichen Arbeiten Bedürftigkeit und poli-
tische Zuverlässigkeit. Die hierüber eingezogenen Äußerungen
(Fachvertreter, Studentenschaft, Fakultät, Rektor) sind in jedem
Fall dem Gesuch beizufügen.





Hat ein Bewerber die mündliche Prüfung nicht bestanden, so
darf er sich frühestens im Laufe des folgenden Semesters aufs
neue zur Promotion melden. Eine zweimalige Wiederholung ist
ausgeschlossen.
§ 11.
Ergibt sich vor der Aushändigung des Doktordiploms, daß
sich der Bewerber bei den von ihm eingereichten Nachweisen und
Versicherungen einer Täuschung schuldig gemacht hat oder daß
wesentliche Voraussezungen für die Zulassung zur Promotion
irrigerweise als gegeben angenommen worden sind, so kann der
Dekan die Promotionsleisstungen für ungültig erklären. Gegen
die Entscheidung des Dekans ist innerhalb von 4 Wochen nach
her Lersuntgabe Beschwerde an den Reichserziehungsminister
§ 12.
Die Entziehung des Doktorgrades erfolgt auf Grund der all-
gemeinen Erlasse des Reichserziehungsministers bzw. auf Grund
des Gesetzes über die Führung akademischer Grade sowie der zu
seiner Durchführung ergehenden Verordnungen und Erlasse. Da-
nach kann der Doktorgrad wieder entzogen werden:
a) wenn sich nachträglich herausstellt, daß er durch Täuschung
erworben worden ist, oder wenn wesentliche Voraussetzungen
ts die Verleihung irrigerweise als gegeben angenommen worden
b) wenn sich nachträglich herausstellt, daß der Inhaber der
Verleihung eines akademischen Grades unwürdig war,
c) wenn sich der Inhaber durch sein späteres Verhalten des
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